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Amtlicher Weil.
M „ A k. ,l„h f Apostolische Majestät habe» mit
? ) ^ ) s t e r Enlschlicßnng vom t>. März d. I . den

^ordentlichen Professor an der technischen Hochschule
fckm-^'" ^ " ^ n K o w ätsch znm ordentlichen Pro-
^ M des Straßen- und Eisenbahnbanes an der tech-
n/r,^ Hochschule in Oraz allergnädigst zll ernennen
! i ^ ' G a u t s c h m. i>

Nichtamtlicher Hheil.
^ ie Waffenfabrication in Oesterreich.

H„s H^lwnagendell Nnf genießt von lange her die
>'i >m/ ' " ° " Militärwaffen iin österreichischen Air-

Theil k" ^ '" ^ " ^ ^ " ^ ' ^ "̂̂  ^'""' ^'^"'<z/ . l europäischen Armeen, namentlich die jüngeren
^ " " ' ' ailslicrnstet, nnd diese Bestcllnngcn haben
^ r , yludlirch die Bcvölkernilg jener Alpenthäler rcich-
^ . ^ ' ^ " f t l g t . I l l den letzten Jahren ist dies anders
d e r ? " ' " 'H l die Trefflichkeit der Fabrikate. aber
halb k z ^selben hat abgenommen, ohne dass des-

^ s ^y^^,^ ^ i ^ s ^ angebrochen wäre.
S ^ , ^ S r c n d die Erzeugung' von Militärwaffen in
EtM'sl ' ^ unfreiwillige Rast hält nnd das große
t r ^ W n e n t zwischen der Steyr nnd Enns. nm sein
eiiitr ^ ^ ^^beitercontingent für den Fal l des wieder
Ms/s? Bedarfes beisammcnhalten zu können, mit
rate 's " ^^olge anf die Erzengimg elektrischer Appa-
tlM» ^Wangen j ^ ^^ j „ ^ „s , „ anderen Gcbirgs-
f ^ , , ."riterreichs die Herstellung uon Waffen für
"Mm A ^^ccke' ^l)" I " ^ ' "nd Lü^lswaffen, einen

^'">!chwnng genommen.
^Üriit. ^ ^ ^ ' " ^^" Ferlach im Rosenthale von
I ^ ' ' ' D''-' dortige Industrie stammt aus dem M e n
I.Hunderte.. Kaiser Ferdinand I. hatte nm das Jahr
der a'° ""' ^^ Wehrkraft der innerösterreichischcn Län.
d e r t V ' ' . ^ e Einfälle der Türken zu kräftigen, huu-
schon ^Hlmnlacher ans den in diescnl Fache damals
^ r ^ ,^^uten Niederlanden nach Karnten berufen,
'hrer? > ^ " l derselbe!« siedelte sich. nachdem sie
fürt "U'ultelbarcn Mission im Zcughausc zu Klagen-
^al,l ? ^ geworden waren, in Fcrlach an. für welche
'uesrn s ^ ^"ss^kraft des Loiblbachcs entscheidend ge-

Die andauernden Kriegszeiten unter Maximi-
lian l l . nnd Rudolf 1l. führten den Waffenschmieden
von Fcrlach. welche selbstverständlich damals ausschließ-
lich Kriegswaffcn verfertigten, stets ncnc Beschäftigung
zu, nnd so steigerte sich die Zahl der Arbeiter und die
Ansdchnnng des Arbeitsgebietes immer mehr. Ein ge-
waltiger Aufschwung der Iudnstrie in Fcrlach fällt in
die Zeit des dreißigjährigen Krieges. Aber noch bis
in die zweite Hälfte des 1«. Jahrhunderts war die
Erzeugung der Ferlacher Waffenschmiede sehr namhaft,
nnd in der Zeit der napuleonischen Kriege erreichte
dieselbe ihren Höhepunkt.

Von jener Zeit aber nnd namentlich in der lan-
gen Friedenspcriode, die dem Jahre 1848 vorangicng.
hatte der Bedarf an Militärwaffen immer mehr ab-
genommen. Die Frrlacher Waffenschmiede giengcn zwar
damals auf die Erzeugung von Iagdwaffen über. allein
ihre Knust hielt, wie dies bei der Entfernung Fcrlachs
vom großen Weltverkehre verzeihlich, mit icncr Ent-
wicklung nicht Schritt, welche die conenrricrcndcn I n -
dustrieu Belgiens, Frankreichs und Englands mittler-
weile genommen hatten Sie arbeitete noch immer,
theils als Hausindustrie, theils in kleinen gewerblichen
Betrieben, ohne Maschiueu und schien, zumal jenes
schöne Thal auch vou anderen Schicksalsschlägcn. Uebcr-
schwemmuug nnd Epidemien, heimgesucht worden war.
dem Verfalle entgegenzugehen.

Znm Glücke erkannte die Regicrnng noch recht-
zeitig die drohende Gefahr nnd ergriff die geeigneten
Maßregeln, um dieser Industrie neue Kräftigung znzu-
führen. Diese Maßregeln bestanden in der Errichtung
einer Fachschule für die Gewehr-Industrie in Fcrlach.
welche vom k. k. Handelsministerium im Jahre 1877
eröffnet wurde, nnd in der Uebernahme der dort seit
langem bestandenen, von der Vüchsenmacherzunft nnd
von der Gemeinde Ferlach erhaltenen Prubieranstalt in
Staatsrcgie. Die letztere Einrichtung, noch vom Hau»
delsministerium in Angriff genommen, trat. nachdem
mittlerweile alle Angelegenheiten des gewerblichen Unter-
richtes an das Unterrichtsmiuistcrinm übergegangen
waren. nnter der Leitung des letzteren als ein Annex
der Fachschule im Apri l 1882 ins Leben.

Beide Institute, unter der gemeinsamen Direction
eines sehr intelligenten Officers, des t. k. Hauptmannes
in der Artillerie Hermann Hcißig. stehend, haben eine

höchst anerkennenswerte Thätigkeit entwickelt. Ein er-
staunlicher Aufschwung der Ferlachcr Industrie hat sich
in den letzten Jahren vollzogen. Das Vertrauen zu
den dortigen Erzengnissen ist wiedergekehrt, und für
eine schöne Zukunft scheint die Bahn gebrochen. Die
dortige Erzeugung, die noch im Anfange der siebziger
Jahre circa 20 000 Stück Gewehre und 15 000 Stück
Pistolen per Jahr betragen hatte, vom Jahre 1874
bis 1878 an aber anf durchschnittlich 8- bis 12 000
Stück per Jahr gesunken war, hat wieder eine auf-
steigende Bewegung angenommen und ist für die Jahre
1883 bis 1885 auf beiläufig 50000 Stück per Jahr
zn schätzen. Die Tüchtigkeit der Ferlacher Erzeugnisse,
das Streben nach solider nnd geschmackvoller Ausfüh-
rung hat auf der Landesausstellung 1885 in Klagen-
furt allgemeine Anerkennung gefunden. Die gegen-
wärtig bestehende Einrichtnng. wonach die Benützung
der Probicranstalt in Fcrlach eine bloß facultative ist.
birgt jedoch nach den in den letzten Jahren gemachten
Erfahrnngcn für das Gedeihen dieser Industrie noch
eine große Gefahr. Unmittelbar nach Publication de»
Reglements waren die Büchsenmacher daselbst der Mei-
nung gewesen, dass die Erprobung eine obligatorische
sei, nnd sie brachten daher, wenn anch hie und da
widerwillig, alle ihre Erzeugnisse in die Anstalt. So-
bald es jedoch klar wurde, dass ein Erprobungszwang
nicht bestehe, änderte sich dieses Verhältnis, und im
Laufe dcr Zeit hat sich die Zahl der dort erzengten
Gewehre, welche entweder jeder oder doch der vollstän-
digen dreimaligen Erprobung entzogen wurden, stetig
vermehrt.

Wie bedenklich dies für den Ruf der Ferlacher
Industrie werden könnte, ist aus dem Umstände er-
sichtlich, dass die Zahl der Läufe, welche bei der Probe
zerspringen, circa 3 bis A'/» pCt. beträgt nnd die Zahl
dcr Gewehre, welche ohne Probe verschickt werden^von
dcr Direetion der Probieranstalt auf etwa ein Zehnt»
theil der Gefammterzeugung veranschlagt wird. Es
haben sowohl die soliden Waffenschmiede in Ferlach,
welche glücklicherweise die bei weitem überwiegende Zahl
sind. als die Direction der Fachschule und Probier-
anstalt in wiederholten Eingaben an die Regierung
erklärt, dass die bisher im Interesse dieser Industrie
geschaffenen Einrichtungen und gebrachten Opfer ihr
Ziel dennoch nicht erreichen, einen dauernden Nuf-

Jeuilleton.
Zeitgemäße Betrachtungen.

M a " )kiklee Capitel, das ich mir da gewählt. Wer
wer 5M . " "d nicht wenigstens jung fcheinen, nnd
Kin? T ) . ' " der glücklichen Jugend nicht stets älter
dcr Nlorn, ̂ ^ wirkt anziehend, erheiternd. Sie ist
erfrische «!' " des Lebens, der selbst welkende Gräser
Aose im N " ^ ' " l M Mädchen ist die halb erschlossene
Endend« H ^" der Menschheit, ein jnngcr Mann der
animal X ' " ' b " schon frühzeitig die Kräfte zu

^ " s b e d a r f ^ " " ' " "n späteren Sturme des Le-
Nch die N,'> 3 ^ " " l " den ersten Lebensjahren zeigt
Geschlecht", '^cdenheit der Charaktere zwischen den
Puppe, w, ' °as fleine Mädchen ist wie eine zierliche
z>l Gefall,,. ? l ^ " b i g dcm oft jüngeren Brndcr alles
? ^ d c m , V ) " l ' während der künftige Gebieter je
""gebllnn « 1 " ^ " " " " Thermometer seiner Lanne seiner

N e i ' i «I bemerkbar macht.
I rdene 5., " > ^ w Knaben tritt das Dreiste. Ent-
Aisftirl 5Wi/! !," fulhester Jugend anf. Wenn znm
lst. so lent 3 ^ ' " unznfriedcn' mit den Geschwistern
M Bette bi8 '.s "2 kleine Mädchen gewiss nicht früher
Aohkovs 5,. ^ " 'H l verziehen wurde, den kleinen
M n er 5 " " B r t so etwas nicht im Schlafe,
^se. so de.,fl° 1 , ! " " " empfindet, dass Mama ihm
U" werden. " philosophisch: «sie wird schon wieder

^ i r ? N ^ , ' U ' d Alter. Zukunft und Vergangenheit!
w "" 6 "w l t c r des Telegraphen,
""er nut R N l / ' ! ^ t r l e l t ä t , deshalb geht auch das
"""" t r n.an ?s. , N ' ^ ' " " " " i n t s . I l l früheren Zeiten

" " -Mädchen von i i i ; Jahren noch jnng.

heutzutage gelten bei nnferer Herrenwelt bloß nur die
Backfifchjahre mehr, was über die Zwanzig ist, gilt
schon als alt.

Wäre unsere Zeitrechnung nicht, so möchte sich
maucber jünger und gesünder fühlen, sagte einst ein
Arzt, uud er hat recht. Der Begriff der Jahreszahlen
ist es, welcher den Menschen alt macht. Wle alt er-
scheint z. B. einem juugcn Mädchen von sechzehn
Jahren eine vierzigjährige Frau oder gar crst eme
Frau mit fünfzig, die ist nach ihrem Begriff ,chon die
vollendete Matrone, mag sie auch noch so gut aus'
seheu. Erst später, wenn das Individuum selbst in
dieses Alter t r i t t , lernt es mit den Merszahlcn
sparen.

Mancher sieht jünger aus, als er ist. aber er
hält sich strenge nach den Jahreszahlen, die ihn all
machen. Sagt man dann zn einem solchen: «Siesehen
aber vortrefflich ans. Herr B.». so antwortet er einem
gewiss recht griesgrämig: «Ja. was nicht mein Aus'
sehen, ich bin doch schon fünfzig, daher rccht alt.>
Frägt man ihn dann. ob das herannahende Alter an
seinem Befinden sich vielleicht fühlbar mache, fo muss
er es lachend verneinen, denn er fühlt sick bei vollster
Kraft, aber nnr dcr Begriff der Zahlen ist es, dcr an
seinem Humor nagt. ihm das Leben verbittert. Men-
schen, die sich alt fühlen, gibt es aber in der Minder-
zahl. Die Mehrheit macht sich jünger. Dem weiblichen
Geschlechte sagt mau nach, dass es sich vortrefflich anf
das Abstrahieren dcr Lebensjahre verstehe, doch müssen
wir beifügen, dass anch viele Männer es verstehen,
die Zahl ihrer Jahre zu verbergen oder zu verringern.
Warum sollen sie dies auch nicht thun und dcr Welt.
die hcutzntage so strenge mit den Zahlen rechnet, ein

i.t für ein U vornlachen? Beide haben auch voll-

kommen rccht. wenn sie dem Grundsätze der galanten
Franzosen huldigen, die da sagen, das Aussehen allem
bestimme das Alter. Ninon de l'Enclos begeisterte
noch mit 70 Jahren einen Jüngling von 20 Jahren,
der sich ihrethalben duellierte, nnd die berühmte Tän-
zerin Dcjazet tanzte in Paris noch mit 75 Jahren, so
frisch fühlte sie sich. Von dcr Mutter Goethe's sagte
man, dass ihre Frische nnd die Heiterkeit ihres Ge-
müthes kein Altern aufkommen lasse, und Napoleon l.
erklärte, dass nnr demjenigen, dcr das Alter fürchte,
dasselbe etwas anhaben könne.

Sehr häufig erscheint man nur deshalb nach der
Bezifferung dcr Jahre alt. weil man viel zu früh in
das gesellschaftliche Leben eintritt. Manches Mädchen,
das durch eine Reihe von Jahren an ein und dem-
selben Orte Bälle und Unterhaltungen besticht, erscheint
schon mit 2!-! Iabren als eine w^u!<! i ) ^ ! ^ . «Mein
Gott ! Sie ist ja schon alt., sagt einer ihrer Tänzer
dann. «Schon volle acht Jahre sieht man sie anf den
Bälleu.» Das ist nnn freilich wahr. aber ist es nicht
tranrig. wenn man in dcr Blüte seiner Jahre sich
vernachlässigt fühlt und um einer Jüngeren halber
zurückgesetzt wird? Diesem Schicksal entgeht man durch
zweierlei Dinge. Entweder sollen besorgte Mütter ihre
Töchtcrlein nicht in den Backfischjahrcn schon auf
Bälle führen, oder aber sie wechseln, wie klugf Feld'
Herren mit den Soldaten es thun, die Stationen, "M
anderwärts neu zu erscheinen. ,, . „ .»

Unter unserer jetzigen jnngen Männerwelt M es
als Bonton, sich alt zn machen " "d m't 24 ^ayrm
schon den Greis zu spielen, der nicht
und sich ,„it M, schon als viel zu alt zun, H irate
erklärt. Das kömmt weil die ^ " ' / " l . ' ' f ^ ^ "
Frendenvecher des Leben« geleert haben und nur vor



Laibacher Zeitung Nr. 59 482 13. März I M .

schwung nicht sichern würden, wenn nicht noch eine
weitere Maßregel, nämlich die obligatorische Einfüh-
rung der Erprobung, hinzuträte. Die Zweckmäßigkeit
einer solchen Einrichtung ist auch von den Waffen-
erzeugern in den anderen Theilen Oesterreichs anerkannt
worden.

Die obligatorische Erprobung besteht in Belgien,
Frankreich und England seit sehr langer Zeit, uud
dieser Einrichtung ist es nach der Anschauung der fach-
lichen Kreise vorwiegend zu danken, dass die Waffen-
fabrication dieser Länder den Weltmarkt beherrscht.
Deutschland ist das einzige Land, welches ebenfalls
eine namhafte Gewehrerzeugnng besitzt uud dieser Ein«
richtung. die dort früher bestand, entbehren zu können
meint. Es liegt dies jedoch an der eigenthümlichen
Construction der Suhler Gewchre, deren Läufe durch
kleine Caliberlöcher und sehr dicke Wände ausgezeichnet
und sohin der Gefahr des Zerspringens weniger aus-
gesetzt find. Mustergiltig ist insbesondere die Örganisa«
tion der Probieranstalt in Lüttich, deren Schöpfung
auf das Jahr 1672 zurückreicht; ihrer ausgezeichneten
Thätigkeit wird zum großen Theile der Weltruf der
belgischen Waffensabrication und die enorme Ausdeh-
nung derselben (circa eine Mil l ion Gewehre und P i -
stolen per Jahr mit einem Werte von 20 Millionen
Francs) zugeschrieben.

Es lag daher nahe, die belgische Einrichtung nach
Oesterreich zu übertragen. Dem Wunsche der Fachkreise,
die auch in einer Resolution des Abgeordnetenhauses
zum Ausdrucke kam, nachqebend, hat das k. k. Handels-
ministerium im vorigen Jahre nnter Zuziehung von
Fachmännern dieser Branche den Entwurf eines Ge-
setzes, mit dem die amtliche Erprobung aller in Oester-
reich erzeugten — sowie auch der vom Auslande im-
portierten und im Ursprungslande noch nicht erprobten
— Handfeuerwaffen zur Pflicht gemacht und nach Ab-
lauf einer gewiss n Uebergangsfrist der Verkauf aller
nicht mit amtlichen Zeichen versehenen Waffen einer
strengen Strafe unterzogen wird, ausgearbeitet.

Dieser Gesetzentwurf ist den Handelskammern aller
jener Bezirke, in denen eine Erzeugung von Waffen
in größerem Umfange stattfindet, mitgetheilt und von
denselben ausnahmslos freudig begrüßt worden. Nach-
dem gegenwärtig die Verhandlungen über denselben
abgeschlossen sind, wird derselbe demnächst im Abge-
ordnetenhause als Regierungsvorlage eingebracht werden.

Außer Ferlach sind es besonders Prag, Weipert,
Wien und Innsbruck, wo die Erzeugung von Jagd-
Waffen eine gewisse Bedeutung erlangt hat. Es sind
alle die genannten Orte im Falle des Erfordernisses
für die Errichtung von amtlichen Probieranstalten in
Aussicht genommen worden.

I n der ungarischen Reichshälfte wird ein analoger
Gesetzentwurf der Legislative vorgelegt werden und die
Geltung des demselben zugrunde liegenden Principes
der obligatorischen Erprobung sohin auf das Gesammt-
gebiet der österreichisch-ungarischen Monarchie sich aus-
dehnen. —k—

Politische Uebersicht.
Inland.

( V e r h a n d l u n g e n des Re ichs ra thes . ) Das
Herrenhaus des Reichsrathes hielt vorgestern eine

Sitzung ab, in welcher unter anderem den vom Ab-
geordnetcnhause erledigten Regierungsvorlagen, betreffend
die Congo«Acte und die Convention mit Siam, die ver-
fassuugsmäßige Zustimmung ertheilt wurde. Der Han»
delsminister übermittelte die am 21. März 1885 zu
Lissabon abgeschlossene Additional - Acte zum Pariser
Weltpostvertrage uud das Uebereinkommen, betreffend
die Einführung des Postauftrags-Verfahrens im inter-
nationalen Verkehre, ?zur verfassungsmäßigen Behand-
lung. Die beiden Regierungsvorlagen, betreffend die
Vermehrung des Johann Max Graf Herberstcin'schen
Fideicommisses und die Einverleibung von Realitäten
iu das bestehende Freiherr vou Ludwigstorff'sche Real-
Fideicommiss Guntersdorf, wurden ohne Debatte zum
Beschlusse erhobeu. Die übrigen Gegenstände der Tages-
ordnung betrafen Wahlen und Berichte über Petitionen.

( K r o a t i e n.) Wie wir bereits mitgetheilt haben,
wurde in Agram am 10. d. M . in dem Processe gegen
die Redacteure des «Pozor», Herren Element B o z i c
und Jul ius R o r au e r , das Urtheil publiciert. Der
Gerichtshof stimmte dem Antrage der Staatsanwalt-
schaft bei, sprach die Angeklagten der Uebertretung der
§§ 308 und 310 schuldig' und verurthcilte Julius Ror-
auer zu zwei, Clement Vozic zu vier Monaten Arrest,
die Redaction des «Pozor» zu 300 fl. Cautiousvcrlust.
Als milderuder Umstand wurde bei Rurauer die bis-
herige Unbescholtenheit, als erschwerender Umstand bei
Bozic die bereits zweimal erfolgte Abstrafmig wegen
Pressdelicten allgenommen; schließlich als erschwerender
Umstand für beide Angeklagte, dass die Verbreitung
der falschen Nachricht gegen den Chef der k. Landes-
regierung gerichtet war nnd dass dieselbe andere ge-
fährliche Folgen haben konnte. Der Vertheidiger Dr.
Z a h a r aber wurde wegen Anwendung des Dante»
schen Citates I^a^iats o ^ i «psran^u, (Lasset draußen
alle Hoffnung, ihr, die ihr da eintretet) auf den Ge-
richtssaal zu einer Geldstrafe im Betrage von 50 f l .
verurtheilt. Die Angeklagten meldeten die Nichtigkeits-
Beschwerde sammt Berufung an ; Dr. Zahar erlegt
das Pönale sofort und meldet gegen das Urtheil den
Recurs an.

( A u s B o s n i e n . ) Der Reichs - Finanzminister
Benjamin v. K a l l a y , welcher alljährlich im Monate
Juni eine Reise nach Bosnien unternimmt, wird die-
selbe heuer schon im Monate Apr i l antreten. Der
Reichs-Finanzministcr wird diesmal von seiner Ge-
mahlin begleitet sein; für die Dauer dieser Reise sind
drei Wochen iu Aussicht genommen.

Ausland.
( D e r Z u s a m m e n t r i t t de r C o n f e r e n z . )

Heute sollen in Constantinopel die Botschafter zur
Conferenz zusammentreten. Gleichzeitig erwartet man,
dass, nachdem die bulgarische Unionsfrage »inter den
bekannten Bedingungen vorläufig geregelt ist, die
Mächte, und zwar wiederum unter dem Vortritte Eng-
lands, einen verstärkten Drnck auf Griechenland aus-
üben werden.

( I m dentschen R e i c h s t a g e ) begründete
Graf Moltke seinen Antrag betreffs Aenderung des
Militärpensionsgesetzes. Der Feldmarschall führte aus,
dafs eine weise Friedenspolitik nur möglich sei durch
ein kriegsbereites Heer. Durch die Officiere der Armee

erhalte man die Armee selbst. Solle diese kräftig b l>
ben, so sei eine Bessernng der Pensionsverhaltmjie
nöthig. Der Antrag wurde einer 21gliedrigen Com«
missi m überwiesen.

( I u A n a m ) sollen wieder Unruhen allsgebro-
chen sein. Ein Privat-Telegramm der «France» aus
Saigon, 9. März, meldet, dass ein Hanfe Aufständischer
bei Turang einen französischen Hauptmann mit M
Soldaten überfallen und getödtet habe. Die RebeM
hätten sich hierauf etwa dreihundert Kilometer we»"
nach Quiu-Hone, gleichfalls auf anamitischcm Gebiete,
zurückgezogen. Diese Votschaft hat ein großes und pe'N'
liches Aufsehen in Paris erregt, so dass die Agen«
Havas sich zu der Erklärung veranlasst sah, bie "^
giernng habe noch keine Bestätigung der «Zwischen
Me» von Turang uud Quin-Hone erhalten.

TMsncuiglcitcll.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie das «Pl"

ger Abendblatt, meldet, der Gemeinde Neponml z""'
Schnlhansbane 200 fl. zu spenden geruht.

— ( S t r e n g e Win te r . ) Der ungewöhnlich latO
Winter gibt vielfach Veranlassung zur Erörterung de
Frage, ob derartig anhaltende Kälte schon öfter i " . ^
beobachtet wurde. Einen rauhen März, besonders in d
zweiten Hälfte, hatte das Jahr 1865, während 1 ^ ,
vom 10. bis 20. strenger Frost herrschte. Ganz ähm'̂
wie inl gegenwärtigen Jahre verlief das Wetter u
Jahre 1858, in welchem nach einem recht kalten Feb""
der März in seiner ersten Hälfte noch empfindlich la
blieb. 1853 dagegen hielt der intensive Frost, der aw
10. Februar begann, mit ganz kurzen Unterbrechung
bis 30. März an. Ebenso banerte in dem Jahre 1 ° ^
das überhaupt den kältesten März in den letzten h« "^
Jahren hatte, der starke Frost, der am 5. Februar ^
gönnen hatte, ohne jegliche Unterbrechung bis 24. 5Ms
an. Aehnlich war es im Jahre 1825, 1808, 1600 lM
1797, während in den kalten Wintern 1814, 1621 «''
1830 der Frost im allgemeinen bereits um den 10. »""
aufhörte, ..H

— (Enge St ie fe le t ten. ) I n London h" ' ^
vor ewigen Tagen ein Fall ereignet, der besonders un
der tanzenden Damenwelt ungeheueres Aufsehen erlß
und gewiss überall Beachtung finden sollte. M'^« ^
V a r n a t o n , die neunzehnjährige Tochter eines " ^
mannes, besuchte vergangene Woche einen Ball und W
ein paar Tanzschuhe an, welche ihr große Schl^
verursachten. Trotzdem tanzte sie die ganze ^cht 9 ,
durch; am nächsten Morgen waren die Füße entM
und geschwollen. Das Mädchen achtete nicht weiter
rauf, tanzte am Abende wieder, brach aber nach wel"v
Touren, vom Schmerze überwältigt, ohnmächtig zusaw'
Man trug das Fräulein nach Hanse, und die Aerzte
statierten, dass Ada sich eine Blutvergiftung M ^ h !
indem die dunkle Farbe der Kostümstrümpfe die w
gedrückten Füße angegriffen. Um das Leben der ^ " ^ .
lichen zu retten, mussten beide Füße amputiert l^l <,-

- (Na tü r l i che Versenkung.) I n N " ^ -
wich ereignete sich am Vergangellen Samstag ei"e ^ .̂
liche und bedenkliche Erdsenkung. Die Scene war ve
drei Abschnitte eingetheilte Stall der Salzfabw""

der Zeit alt geworden sind. Sind einmal die Jahre
wirklich geschwunden, und hat das Alter mit seinen Ge-
brechen wirklich beim Menschen angeklopft, dann ist es
an der Zeit, mit Anstand alt zu werden. Entsetzlich
sind dann solche Menschen, die sich vergeblich be-
mühen, die Jugend dnrch alle möglichen Scheinmittel
festzuhalten, und sich dadurch zu Carricaturen herab-
setzen ; denn es nützt dieser Kampf ja doch nichts. Das
Alter macht einmal seine Rechte von selbst geltend,
und da hilft keine Scheinjugend mehr.

Solche Menschen, die nicht alt werden wollen,
verwandeln sich dann gewöhnlich in gehässige, verbit-
terte Menschenfeinde, denen der Wurm des Neides am
Lebensmark nagt. Die Jahre vergehen eben, und nichts
bringt mehr die glatte Haut zurück, wenn die Runzeln
einmal ihre Furchen hineingegraben haben, es ist daher
besser, sich mit Anstand in sein Los zu fügen und der
Jugend das Feld zu räumen.

Jene schönen Greise und Greisinnen mit dem
Lächeln unvergänglicher Jugend auf den Lippen, mit
dem warm fühlenden Gemüthe sind es, die trotz des
Alters eine magische Gewalt ausüben und auch die
Jugend in ihren Zauberbann ziehen. So lange man
seine Kräfte jung und frisch fühlt, freue man sich des
Lebens und rechne nicht gar zu genau mit den bösen
Jahreszahlen, die nur das Leben verbittern, wenn mau
sie überzählt. Wie garstig z. N. klingt es aus dem
Munde junger Leute, wenn sie ihre Eltern mit dem
Worte «Mein Alter» oder «Meine Alte» bezeichnen;
hinter solchen Worten birgt sich eine Geringschätzung,
welche gerade dem Alter nicht zutheil werden sollte.
Und wie oft wird diese Bezeichnnng auch unrichtig
angewendet, denn in Wirklichkeit sind diese «Alten»
oftmals noch im ganz respectablen Alter.

«Man sollte alt auf die Welt kommen und dann
immer jünger werden,» meinen diese. Es hätte dies
freilich manch Angenehmes für sich, denn die Lebens-
krä'fte würden dann stets zu- anstatt abnehmen; doch
in der kräftigen Jugend stürbe es sich dann viel schwe-
rer, als im morschen Alter, daher ist es besser, wie die
Natur es eingesetzt hat. Freilich könnte man sich dann
mit mehr Freudigkeit zum Geburtstage gratulieren, der
immer jünger machte, und mit Stolz möchte dann die
Frauellwelt ihren verjüngenden Geburtstag feiern, ben
man jetzt manchmal so geheimnisvoll verbirgt.

Es gibt für die Männer verschiedene Bezeichnun-
gen des Alters, die da kundgeben, dass der Mann sehr
lang jung bleibt, denn es heißt: «Mit 10 Jahren ein
Kind, mit 20 ein Jüngling, mit 30 ein Mann, mit
40 wohlgethan, mit 50 Jahren Stillstand, mit 60 I ah -
ren fängt das Alter an, mit 70 Jahren schneeweiß,
mit 80 ein Greis, mit 90 Kinderspott, mit 100 Gnad'
von Gott.» M i t K0 Jahren fängt daher beim Mann
erst das Alter an. Dann stehen sie erst am Beginne
desselben. Beherzigt diese Sprüche, ihr jungen Greise
von 30 Jahren!

Und bei den Frauen, werden die Herren der
Schöpfung fragen, wann fängt da das Alter an? Ich
möchte mit der Liederstrophe im «Lustigen Kriege» ant-
worten: «Nun discret ich schweigen muss! . . . » «Es
gibt keine alten Frauen», behauptete der liebenswür-
dige Franzose Michelet. und vielleicht hatte er recht,
wenn er damit die klugen Frauen meinte, die mit ihren
Kindern und Enkeln sich wieder jung fühlen und sich
die Geistesfrische bewahren und erhalten; von den Un«
vernünftigen, welche die Jugend beneiden uud uie alt
werden wollen, von denen spricht man eben nicht. Die
Zeit der grauen Haare kommt wie im Traume, und in

unserem Zeitalter der Nervenaufreguugen le/^l eü
früher, als bei unseren Voreltern, doch auch die ^ .̂ .
Haar»? können il l Ehren getragen werden, " > . !f .^
Greise mit schwarzen Haaren, die blasiert "Nd !,,^
glliert durch die Welt gehen, sind viel "nliebensw
diger. als die alten Männer mit den weihen H"
die man Greise nennt. < ,^>

Was die Frauen betrifft, so muss ich "A/ te i ' -
Schlüsse sagen, dass im zweiten uud letzten ^ ^
stadium derselben, in den Jahren von 30 bi^. ŝ hen
oft viel schöner sind, als im IN. Jahre, denn ste > ^ ,
dann am Gipfel ihrer Vollendnng. Es ist " ^ss
geblühte Rose, die der Mann hüten und p f l ^ ' " ^ , ! -
in diesem gefährlichen Lebensstadinm, denn b^ Aalt,
tasie arbeitet ill jener Zeit mit wunderbarer « > ^
die Frau fühlt sich in diesen Jahren erst recht i ^
daher fort mit der ominösen und malitiösen o ^ ,
mancher Herren: «Was. sie ist schon 30 A H ^ b '
Nicht die Ziffer, sondern das Allssehen ist may» ^
nnd hoffentlich stimmen auch die Leserinnen " w
diesem Ausspruche bei. E. (5 r e s ! » r "

Glaube und Herz im Kampfe. ^ , .
Eine Erzählung aus drin Leben. Von Harriet Kri l«

(Fortschung.) zli-
Daniel spielte seine neuen Conipositionen 1 ^ l

erst Annie vor. Sie allein entschied dann, ob on ^
hinaus in die Welt wandern solle. Mcht " A M
forderte er den Beifall; er lauschte ihn ihrem " ' s ^
Blick, ihrem Lächeln ab! Oft hatte sich lnsy" ^ c
seelische Empfinden zwifchen beiden wledechol^ ^ ^ .
noch nie war die Wirkung eine so ergreifenoe ^ g ,
Durch Daniels Spiel wch'te cm unbcschrc'Mlcy"
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Worthmgwn <k Co, Ohne die mindeste Warnung öffnete
stch die Erde nnter dem mittleren Pferde. Das Thier
«wrzte in einen tiefen Golf und verschwand unverzüglich
Ul reißenden Wellen, die sich bis zehn Fuß vom Erd.
nweau erhoben. Der Stallbursche entlam nur, indem er
>'ch an dem Schweif des vordersten Pferdes festhielt. Die
zahlreichen Einwohner der unmittelbaren Nachbarschaft
Miethen in großen Schrecken, und einige Familien ver-
gehen entsetzt ihre Heimstätten.

—- ( E i n höfl icher Mann.) Fremder (zu meh.
reren Herren, die an demselben Tische sitzen und sich
gegenseitig lustige Anekdoten erzählen): «Entschuldigen Sie,
"cm Name ist Sittig. Würden Sie wohl gestatten, dass
lch mit lache?.

Frauen — über Frauen.

da>„^°" ""zeiht viel, wenn man liebt; die Fehler fangen nur
"" an, unentschuldbar zu sein, wenn man aufhört zu lieben

Mad. d ' A r c o n v i l l e .

,: A'k Männer sind nie zärtlicher, als wenn man ihnen eben
"'e "eine Untreue verziehen hat. Ninon de Ucnclos.

l , i . . „^" . dachen werfen bic Frauen uon Paris zum Fenster
Maus: chre Zeit, ihre Gesundheit und ihr Geld.

Mad. G e o f f r i n .

H grauen von einem gewissen Alter lönuten nichts Besseres
.^"n, als vergessen, allein nichts gelingt ihnen schwerer als dies,
" Ne ,mmer an ihre Jugend denlcn. Mad. Neck er.

in? ^ » « ^ s s e vergiittlicht die Züge der Frauen und veredelt
oer Männer. Georges Sand .

s»,l,s^lm ist unnachsichtig gegen die Fehler, die man noch nicht
! ? begangen hat. ^ " " " Mab. de Rieux.

Local- und Promnzial-Nachrichten.
Arainischer Landtag.

(Sitzung vom 2 1 . Jänner.)

(Schluss.)

Netreffend die Frage des Wahlrechtes der Pension
and ' ^ Referent Dr. P a p e z zu dem bereits von
ser, s- ^ " ^ Erörterten noch bei, dass dieselben, inso-
Lail^ ^ Zugehörige anderer Gemeinden sind und in
Wal? l M M n , ^ ^ ^ wenigstens für jene Gemeinden das
Gem ' ^ " " ^ fortbchalten, dass sie also doch nicht des
^ s "dcwahlrechtcs überhaupt verlustig genannt werden

>en, auch können sie es durch eigenes Zuthun be-
nick^' ^ ^ ^ ^ re Steuer in Laibach entrichten und
nach 8 ^ ^ " ^ ° ä ' ^"^ald ^ " ^ geschieht, werden sie
llen n ^ ^ vorliegenden Entwurfes zu den Gemeinde-
Ncckl gezahlt werden lnüssen, ihr daraus hervorgehendes
lün,! ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ M n dann niemand mehr streitig machen
dass k ^ " ^ bcn Antrag des Abg. Deschmann betrifft,
ordn, ^ ^ ^ ^ Statutes mit dem ß 15 der Wahl-
b r i n a ^ s - " vorliegenden Entwürfe in Einklang zn
so , ? > . ^ ^ dieselben derzeit nicht übereinstimmen,
nickt ' ! ^ sein Bedenken nicht gerechtfertigt; es sei
verdick - / 'U ' ^ z. V. jener, der nicht im Wählcr-
stame» ' ^ " "»" ragen ist, nicht auch des ganzen I n -
tvM "äuges sich bedienen könne, dagegen aber heißt es
des <z/'" ^ ^ der Wahlordnung: «Die Entscheidungen
I i H ^ " " " d e r a t h e s sind f ü r d ie i m Z u g e b e f i n d -
s p ä t e r ? " ^ cndgiltig», daher könne auch trotzdem noch

eine Beschwerde ergriffen werden, schlich-

lich auch an den Verwallnngsgerichtshof. Die !H H und
15 seien daher ganz und gar nicht im Widersprüche zu
einander, und erklärt sich der Berichterstatter gegen die
Annahme des betreffenden Antrages des Abgeordneten
Dcfchmann.

Inbctreff des Antrages des Abg. Dcschmann anf
Abänderung des Cenfus zum Wahlrechte und auf An-
nahme des Gruudsatzes, es möge die Summe der Steuer
im ersten Wahltörpcr sechs Zehntel der Gesammtsteuer,
im zweiten Wahltörper drei Zehntel der Gesammtsteuer
uud im dritten Wahltörpcr ein Zehntel der Gcsammtstcucr
von Laibach betragen, erklärt Dr . P a p e z , dass es zwar
allerdings noch der Zukunft überlassen bleiben müsse, um
eiuigc Ungerechtigkeiten inbctreff der Einthcilung der Wahl-
körper allmählich abzuschaffen, fo z. B. sei es zu wün-
schen, dass der zweite Wahllörpcr in zwei Scctionen, in
die der sogenannten Intelligenzen und in die der sonsti-
gen Steuerzahler eingetheilt und von jeder Section fünf
Eandidaten für deu Gcmeinderath gewählt werden; wr i -
ters, dass für den dritten Wahltörper ein unter 5 f l .
hinabgehender Census angenommen werde. Allein der im
vorliegenden Entwürfe bcautragte Census, welcher vom
Abg. Deschmann bekämpft w i rd , komme ja seinen Wün-
schen, obwohl gerade dieses eben niemand wollte, voll-
kommen entgegen; denn es seien im ersten Wahltörpcr
476 Wähler, welche 141854 f l . «7 kr. Steuer zahlen;
im zweiten Wahlkörper aber zahlen 519 Wähler bloß
25 343 fl. 56 kr. Stcncr, und im dritten Wahllörpcr
zahlen 854 Wähler zusammen 8762 st. 11 l r . ; und da
im Reichsgesctze vom Jahre 1862 bestimmt ist: «Das
Landesgesch regelt die Bildung der Gemeindevertretung
durch eine Wahlordnung mit gcbürcnder Rücksichtnahme
auf die Sicherung der Iuteresscn der höher Ocstclicrttll,»
so sei dem Wunsche des Abg. Dcschmann durch Beobach-
tung des Gesetzes genügt worden, dies sogar der Ziffer
nach, da die Steuerziffer im ersten Wahlkörper per
141 854 f l . 67 lr. noch mehr als sechs Zehntel der von
den Wählern aller drei Wahltörper bezahlten Steuer aus-
mache.

Bei der Abstimmung werden die Anträge des Abg.
Deschmann abgelehnt und das Eingehen in die Special-
debattc beschlossen.

Hierauf wird die Sitzuug geschlossen und die Fort-
setzung derselben auf nachmittags 4 Uhr anberaumt.

Aus dem Schwurgerichtosaale.
(Schluss.)

Auf dem Wege zum Thatorte des Verbrechens sagte
Kralj, er werde wegen des Brotes, welches er der I v '
Hanna gegeben, wohl nichts sagen dürfen, um keinen
Verdacht zu erregen; die Gendarmen würden ihn sonst
sofort arretieren. Zeuge Ursula Kralj habe ihren Mann
sofort gefragt, ob er an dem Morde nicht etwa bcthei-
ligt sei, worauf dieser barsch entgegnete, sie möge doch
nicht so albern sein. Allein vom selben Momente an sei
Kralj in ihren Augen der Mörder ihrer Tochter Johanna
gewesen. Zeuge erzählt sodann, wie ihr Mann, dcr An-
geklagte K^ralj, sie fortgcfetzt geprügelt habe; auch dic
Kinder habe er oft, zumeist auf den Kopf, geschlagen.
Zeuge erzählt sodann die bekannten Vcrgiftungsvcrsuche
des iittalj an dcr Tochter Johanna. Nur wenn mau

Speisen aus dem Gasthause «zur Stadt München» (Lozar)
geholt hatte, tonnte die Tochter sie genießen; die zu
Hausc gekochten Speisen erbrach sie sofort. Zeuge habe
den Kralj nur darum geheiratet, weil ihre Mutter dies
wollte. Kralj habe gelogen, er besitze ein Vermögen von
600 fl., hatte jedoch keines. Alles, was sie an Ver-
mögen hatte und späterhin erbte, verschwendete Kralj; so
gieng es in Kozarjc. dann in Laibach «beim Anker» und
später in Tvmiselj. Am Tage, als er nach Laibach gieng,
erklärte ihr Kralj, er hoffe ganz bestimmt, einen Dienst
als Strafhaus-Aufseher auf dem Laibacher Schlossbergr
zu erhalten, uud sie glaubte, er habe denselben bereits
angetreten.

Der Präsident befragt den Angeklagten, ob er gegen
die Beeidigung seiner Frau etwas einznwenden habe,
worauf Kralj erwidert, dass er nichts einzuwenden habe.
Ursula Kralj wird hierauf beeidet. Der Präsideut fragt
sie nun, ob sie unter ihrem Eide die gemachte Aussage
bestätigen tonne, dass, als ihr Kralj von dem Ver-
schweigen des Brotes erzählte, sie die bestimmte Ansicht
gewonnen habe, niemand sonst sei der Mörder der Johanna
Tastar, als ihr Mann Kralj, Zeuge bestätigt dies mit
vollster Entschiebenheit, worauf Kralj erwidert, dass
sie lüge.

Zur Verlesung gelangt nun die Note des Laibacher
Stadtmagistrates, dass die Polizei, von den Vergiftungs-
versuchcn Kraljs an seiner Stieftochter Johanna Taslar
unterrichtet, die Hausdurchsuchung bei demselben vor-
nehmen ließ, welche jedoch resultatlos verlief.

Zeuge Maria V i d m a r , gegen deren Beeidigung
dcr Angeklagte protestiert, da sic seine Feinbin sei, deren
Beeidigung jedoch der Gerichtshof beschließt, wohnte im
Hausc, wo sich das Wirtshaus «zum Anler» befindet, und
hat von der Kellnerin gehört, Kralj mische Gift in die
für die Stieftochter bestimmten Speisen. Zeuge Anna
Lisec erfuhr auch von den Vergiftungsversuchen des
Kralj an dessen Stieftochter Johanna Taskar und er-
stattete die Anzeige bei der Polizei, Kralj habe sie auch
gefragt, was ein anständiges Leichenbegängnis für die
Johanna tosten würde, denn diese werde nicht mehr vier-
zehn Tage lcbcn. K r a l j leugnet dies entschieden.

Die Zeugen Wachinspector Iohaun B e r t o l o und
Magistratsrath Dr. Ko watsch erzählen die getroffenen
behördlichen Anordnungen, als die Anzeige von den Ver-
giftungsversuchen erstattet wurde. Dr, Kow ätsch sagt,
da das Mädchen im Kinderspitale nicht mehr erbrach,
fehlte jedes Substrat zu eiuer gerichtlichen Anzeige, ob-
wohl viele äußerliche Momente dafür sprachen.

Zur Verlesung gelangt die Aussage des Dr. M a d e r ,
bei welchem sich Kralj während der Ordinationsstunbe
einen Tag, bevor das Mädchen von der Polizei ins
Kinberspital geschickt wurde, eingefunden und ein Zeugnis
verlangt habe, durch welches seine Stieftochter von dem
Schulbesuche enthoben wcrde. Um eine Arznei war es
dem Kralj nicht zu thun, doch habe Dr, Mader eine solche
ordiniert. Kralj bemerlte, er habe schon wegen eines kürz-
lich verstorbenen Knaben seiner Frau mit den« Gerichte
Unannehmlichkeiten gehabt, die Leute hätten allerlei ge-
sprochen, dem wolle er jetzt ausweicheu. Das Mädchen
habe sehr schlecht ausgesehen, er habe strenge Diät ange-
ordnet. Als er das Mädchen einen Tag später im Hause
besuchte, sei auch in ihm der Verdacht einer versuchten

fasste 3 ' ^ - " ^ H^ü hinein erschütterte. Sie um-
Gattrn V " ^ ' laut aufschluchzend, das Haupt ihres
den T M ^ " ' ^ ätzten, leise hinsterbenden Klänge

zieht 'an 3 ' r " ^ s , was nur ein Mcnschenhcrz durch«
'vie ho«.,.. "'5' Zreude, Kampf, Schmerz und Trost.
'HM'',/!"3s"oNem Frieden, strömt mir aus deinen
Lockens ^ " ' entgegen!, flüsterte sie, sein dunkles
niel. ,„Is' ' " das ihre Thränen fielen, küssend. «Da«
5chi)uen <Z" sH"^cliebter, mit diesem Ergnss deiner
du wich z? ^ du llicht nur mein Herz erschüttert.

Osterl< c t damit bezauberu.»
"leine Arh H schlang die Arme um Annie: «Dn hast
M e n ! . K ? ^segnet, da kaun ihr das Glück nicht
auf !„id riis? " ^ flammte in leidenschaftlicher Glut
Miieu N«'s' nüt Entzücken und Wonne auf seinem

träte,, j ^ ^ " Thürrahmen des anstoßenden Gemaches
das Schott ? ^U'dcr — zwei Knaben, die sorglich
Nch Plökli^ ? " ' führten. Dic kleine Melitta cn'zog
!^"as sHw„,, ^ " ' l i f a l t 'hrer Arüder und M e mit
hol, das 3 ? ' " ^ " Schritten zu den Eltern. Annie
Knaben an ' ^ " ^ '^ren Schoß, während Daniel dic
dle gam ,„ ^ ä"a.' Es waren zwei reizende Gesichter,

N"trrs Zngc trugcn, indcssen
^dc r t cu m i ^ ' W o der Mutter war. Dic Kinder
b l ichen O . ^ n ältern; " " H""ch herzerfrischenden
^. Osterli«, Ns ^ "us der schönen Menschengrnppe.
""'ster. Nu7 ^"ndte plötzlich das Haupt nach dcm
!"d Schritte »„ 3°" le l'eßm sich lebhafte Stimme,,
" ' " kn . was d n " K " " ' ' Nie cr und Am.ic nachsehen
!' d"s Zimmer « ? ? " """"lassie, kam dic Hausmagd
M t ü r z ^ dcr Nachricht, dass die Post
" "in, das N ^ ^ " d e r dabei arg verwundet wurde.

"ad Über den linken Arm gefahren und

auch die Schulter gestreift habe. Daniel befahl, dass
man den Ohnmächtigen in das Haus bringe, weil ihn,
Hilfe sehr nöthig scl. und bis man ihn in die Stadt
bringen würde, sich seine Wunden leicht verschlimmern
könnten. Uebrigcns. mcmtc dcr Posldicner. ,st es m,
feiner, nobler Herr. den mau ohne Bedenken aufnchmen
könne nnd der jeden Schaden dem Herrn Mlistkprofessor
zehnfach vergüten wcrde.

Annie 'stellte sogleich Melitta auf den Boden und
eilte in die Vlirhall'c, wo man ihr bereits mit dem
Vcrwundetcn entgegenkam. Sein Antlitz verhüllte eine
schwarze Pelzkappe.' Man trna. ihn nach einem kleinen
Gemache, welches Osterlitz' verstorbene Mutter bewohnte.
Jetzt hatten ihu die Leute auf das Vctt gelegt, die
Kappe wnrde zurückgeschobm; Annie blickte in ein
schöucs. blcichcs Antlitz, das noch immer schwere Ohn-
macht beschattete. Daniel stand neben seiner Gattin, cr
legte den Arm nm die Bebende, hielt ihre zuckenden
Hände fest. sah ihr voll Trust und Liebe in das Gesicht.

Annie bedürfte in dicscm Augenblicke einer stützen-
den Kraft, da sie in dcs Bruders Züge geblickt. Welch
einen Sturm von Empfindungen beschwor das bleichc.
kalte Antlitz in ihrem Gemüthe herauf! Eben noch
Glück und Friede im Herzen, zog ein heißer, bitterer
Schmerz verdüsternd darüber hin.' Der fchwere Fluch
der Eltern trat der Verstoßenen, ails dcr Familie Aus-
geschlossenen vor die Seele und ließ eine vur Daniel
stets verschlossen getragene Wunde bluten. Aber der
starke Wille der jlma.cn Frau siegte über den heftig
erwachten Schmerz in 'der Arnst. Sic blickte den Gattcu
voll Liebe au, drückte scine Hände und sagte m eng-
lischer Sprache: «Vielleicht ist es Gottes Wille, dass
Rubert in unser Hans kam!»

VI. C a p i t e l .

Vier Tage waren verflossen. Der junge Lord All«
nutt lag in heftigem Wundfieber in Osterlihs Hause.
Seine Schwester pflegte ihn Tag und Nacht, ohne dass
cr wusste, was mit ihm vor sich gieng, ohne sie zn
crkcnncn, Annie war die ganze Zeit in unsäglicher Anf-
rcgung. Nicht nur die Sorge um das Leben des Bru-
ders qilältc sie, mchr noch fürchtete sie jenen Augen-
blick, wo die Fieberhitze schwinden würde und Robert
sie erkennen musste.

I h r Herz zog sich bei diesem Gedanken krampf-
haft zusammen. Sie meinte schon jetzt all jene harten,
schrecklichen Worte neuerdings von den Lippen des
Bruders zu hören, die vor mchr als fünf Jahren des
Vatcrs Bricf enthielt. Es warcn fchwere Stunden, die
das junge Wcib damals durchkämpfte, als auf cinen
Brief an die Mutter, in dcm sie ihr ganzes Herz cr-
fchlofs. ihre ticfe Liebe zu Daniel bekannte, nnd dafs
nnr dcr moralifche Zwang beide zur Flucht bewegen
konntc, ein Schreiben Lord Allnutts kam. das die tröst«
lose Antwort enthielt: Lord nnd Lady Allnntt hätten
keine Tochter! Die sie cinst besessen, sci todt für die
Eltern, welche nicht cinmal mit Schmerz und Tranei
ihrer gedenken können, da sie über ihrem Grabe rim'"
Flnch ansgcsprochcn, der für die Familie s^bst "" '
Todte zur Ansgcstoßcnen mache. Diese Zeiln» machten
jede weiterc Annäherung Annie's an ihrc Familie un-
möglich. ^ . Äl.K

Selbstverständlich theilte Robert den harten U e-
sprnch der Eltern, sonst hätte er doZ e.ne mlld Z
seiner Schwester nkommcn lasscn W.e M e s c m
sein Erkennen ertragen!
von ihr wcnden würde, von der Ausgwoymm. <uer-

slnchten!. . .
(Fortsetzung folgt.)
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Vergiftung rege geworden, und er habe davon brieflich
Dr. Kowatsch Mittheilung gemacht.

Die Zeugen Maria Stege nsek, Kellnerin, und
Theresia F u r l a n , Bedienerin im Gasthause «zum Polar-»
stern», bestätigen, dass Kralj am 14. Jänner d. I . in
diesem Gasthause gewesen, dort ein Krügel Bier getrunken
und um 12 kr. Schinken und ein Brot gegessen habe,
jedoch bere i ts um 3 Uhr nachmit tags, und
dass er höchstens bis ha lb 4 Uhr dor t gebl ie-
ben sei. Kralj sagt, er sei noch um 7 Uhr abends dort
gewesen, was die beiden Zeugen mit Bestimmtheit als
unwahr bezeichnen.

Zeuge Handelsmann Josef Schlaf fer sagt aus,
Kralj sei ihm 87 fl. schuldig und habe ihm die Inter«
essen des für Johanna Taikar in der Sftarcasse ange«
legten Capitals verpfändet, er habe jedoch nichts erhalten.

Nachdem noch eine Reihe von Zuschriften verlesen
worden, fragt der Präsident des Gerichtshofes den Ange-
Nagten, ob er noch dabei verharre, dass er unschuldig sei,
worauf Kralj mit «Ja» antwortet. Das Beweisverfahren
Wird hierauf geschlossen.

I n einer juridisch meisterhaften, ausführlichen Rede
führt nun der Vertreter der Staatsbehörde den Beweis
der Schuld des Angeklagten. Vertheidiger Dr. Moschö
beschränkt sich darauf, es den Geschwornen zu überlassen,
ihr Votum nach bestem Gewissen abzugeben. Bei Ver-
kündigung des T o d e s u r t h e i l s durch den Gerichtshof
zeigte es sich, dass mit der Ausgabe der Karten nicht be-
sonders rigoros vorgegangen worden ist, denn die Cri«
minal'Doctoren wussten sich dieselben zu verschaffen und
begrüßten die Urtheilsverkündigung mit lauten Bravo-
«ufen.

— (Ve rhand lungen des Reichsrathes.) I m
Abgeordnetenhause gelangte gestern der bekannte, von den
Abgeordneten Freiherr von Scharschmid und Genossen ein-
gebrachte Sprachenantrag zur ersten Lesung. Freiherr von
Scharschmid begründete denselben in längerer Ausführung,
worauf Graf Czartoryski im Namen des Polen-Clubs die
motivierte Erklärung abgab, letzterer werde für die Ver-
weisung des Antrages an einen Ausschuss stimmen. Es
sprachen dann noch Dr. Heilsberg, Dr. Rieger und Hren,
worauf Se. Excellenz der Herr Ministerpräsident Graf
Taaffe in kurzer Rede den Standpunkt der Regierung
präcisierte. Nachdem noch Dr. Pavlinovic, ferner Kowalski
und Graf Wurmbrand, letztere beiden als Generalredncr,
das Wort ergriffen, wurde zur namentlichen Abstimmung
geschritten, wobei mit 209 gegen 68 Stimmen die Zu-
weisung des Scharschmid'schen Antrages an einen Aus-
schuss beschlossen wurde.

— ( S t e l l u n g s e r g e b n i s in der Landes-
hauptstadt Laibach.) Bei der in den letzten Tagen
vorgenommenen Stellung der zum Erscheinen berufenen
vier Altersclassen erschienen von 226 Stellungspflichtigen
170 zur Assentierung. Fünf sind bereits früher als Frei-
willige in das stehende Heer eingereiht worden, 25 wur-
den abgestellt, somit im gauzen 30 für das stehende
Heer, und 15 für die Landwehr. Dieses Ergebnis ist ein
recht günstiges zu nennen, denn es beträgt über 26 pCt.

— (Personalnachricht.) Herr Albert M a -
l i tsch, Privatier in Laibach, wurde zum Controlor der
fürstbischöflichen Verwaltung zu Oberburg im Sannthale
ernannt. Bekanntlich sind ausgedehnte Besitzungen in Ober-
bürg Eigenthum des jeweiligen Fürstbischofs von Laibach.

— (Kammermusik-Abend.) Morgen abends
um 7 Uhr findet im landschaftlichen Redoutensaale der
zweite Kammermusik-Abend der Herren Hans Gerstner
(I. Violine), Ernst P fe f fe re r (II , Violine), Gustav M o -
ravec (Viola), Theodor Luka (Violoncell) und Iofef
Föhrer (Pianoforte) mit folgendem Programme statt:
1.) Rob. Schumann: Quartett für Pianoforte, Violine,
Viola und Violoncell; op. 47 in Ü8 6ur. (8ogt,oiiuto 283ai
und ^lle^ro M2 nan troppo. Lcnsrlo, Xnäante elllltabilo,
kinaw — vivacs.) 2. a) Franz Schuber t : Fragment-
satz, op, pa8tb. in Omol! (^llexra a88ai); b) Josef
Haydn : Serenade in Oäur (H.nä.-lnto); e) Luigi Che-
r u b i n i : Lclwrio in tt»maI1 (^Ilcsslo maäoriUo); sür zwei
Violinen. Viola und Violoncell. 3.) Anton D v o r a k :
Sextett sür zwei Violinen, zwei Bratschen und zwei Vio-
loncell; op. 48 in H.-6UI-. (ällßssi-o iiioäßrato. Dumka
Megie), Furiant ^Nationaltanz), Thema mit Variationen
— ällrssrono ßra2w8o und ^Ilsssi-o.) Die Herren Lud-
wig Andre ae (II, Bratsche) und Eduard H a n d t m a n n
(I I Violoncell) haben in Nr. 3 ihre freundliche Mitwir-
kung zugesagt — Entrie für Nicht. Abonnenten an der
Easse per Person 1 st.

— ( J a h r e s v e r s a m m l u n g des Vincenz-
Vereines.) Der hierortige Vincenz-Verein wird morgen
Sonntag den 14. März die Jahresversammlung pro 1885
abhalten. Dieselbe findet um 6 Uhr abends in den Lo-
calitäten des katholischen Vereines statt. Alle Freunde und
Gönner des Vereines sowie dessen thätige Mitglieder sind
hiezu freundlichst eingeladen.

— (VereinsWesen.) I m Laufe des Monates
Jänner wurden je ein Cyrill- und Method - Verein in
Reifniz und «Ziska, dann ein Gesangsverein (I.itiMo
pov8llo äruötvo) in Littcn, sowie ein Jagd. Club (l.ovgki
Xwd) m Unterloitsch gegründet. Die Blldung der erst-
genannten zwei Zweigvereinc wurde von Ieitc des l, l M i -

nisteriums des Innern, jene der letzteren zwei Vereine
von Seite der k. k. Landesregierung nicht untersagt. Der
Verein XmotMa (ütalmea zu Aranica im politischen
Bezirke Adclsberg hat sich aufgelöst.

— (Vc rgnngungszug uach Wien.) Das be-
kannte Wiener Reise-Vureau von G. Schroekls Witwe
arrangiert am 19. März einen V e r g n ü g u n g s z u g mit
auf die Hälfte ermäßigten Fahrpreisen von Laibach nach
Wien. Den Theilnehmern dieses Vcrgnügungszuges ist
Gelegenheit geboten, verschiedene Wiener Etablissements
zu ermäßigten Preisen zn besnchen. Besonders hervorzu-
heben ist die Begünstigung znm Besuche des Karltheaters,
woselbst bei Lösnng eines Sperrsitzes im Parterre, ersten
oder zweiten Rang, an Wochentagen der halbe Preis ge-
rechnet wird. Der Zug geht am 19. d. M. um 3 Uhr
7 Minuten nachmittags von Laibach ad. Der Fahrpreis
beträgt tour und retour für die zweite Classe 18 fl., für
die dritte Classe 12 fl.

— (Se lbs tmord . ) Wie aus Graz gemeldet wird,
hat sich daselbst der pensionierte Rittmeister Napoleon
Freiherr von Gussich durch einen Revolverschuss in
den Kopf getödtet. Als Ursache des Selbstmordes wird
ein unheilbares Leiden bezeichnet.

— ( V e r h a f t e t e r Dieb.) Vorgestern um '/.,2 Uhr
früh wurde der mit dem Courierzuge in der Uniform
eines k. k. Oberarztes aus Trieft hier angelangte Ludwig
D a n i c s auf Requisition der k. k. Polizeidirection in Trieft
von der hiesigen städtischen Sicherheitswache verhaftet und
dem hiesigen Garnisonsarrest eingeliefert. Danics soll
dem Telegramm zufolge Sigmund Kar old i heißen, Offi-
ciersdiener sein und seinen Herrn, den k. k. Oberarzt
Ludwig Danics, bestohlen haben und entflohen sein.
Nachmittags langte von einem Hotel in Trieft an den
hiesigen Stadtmagistrat ein neuerliches Telegramm an:
der betreffende angebliche Oberarzt habe im Hotel ver-
schiedene Wäschestücke eines anderen Passagiers mit«
genommen.

— (Todtschlag.) Am 7. d. M. nachmittags kam
es im Gasthause des Josef Kodric in Hl. K^euz, poli«
tischer Bezirk Gurkfeld, zwischen mehreren Burschen, welche
schon längere Zeit in Unfrieden lebten, zu einer Rauferei,
wobei Michael Kodric mit einer Wagenleiste einen der»
artigen Hieb über das Genick erhielt, dass er am fol-
genden Tage seinen Geist aufgab. — Mehrere der Nur«
schen wurden dem Gerichte eingeliefert.

— ( E i n Erdsturz bei Görz.) Vergangenen
Dienstag nachts kehrten mehrere Görzer Kanfleutc von
einem Markte über Plava nach Hause zurück. Plötzlich
löste sich von dem AbHange des Monte Santo eine ge-
waltige Erdlawine und stürzte mit großem Getöse auf
die Fahrstraße herab. Wagen, Pferde und alle Reisenden
wurden niedergerissen. Mehrere Personen wurden verletzt,
und einem Kaufmanne wurde das Bein zerfchmettert.

Kunst und Aiteratuv.
— ( L a n d s c h a f t l i c h e s T h e a t e r . ) « D a s G l a s

W a s s e r » , eine sogenannte S c r i b e ' sche «Staatsaction., ist
leichter durchgelesrn als durchgespielte die große Wirlungen ge<
bärenden Ursachen müssen thatsächlich durch ausreichendes Spiel
und beredte Mimik motiviert werden, s^näüio »ine l juk non
ist eine unendliche Rollensicherhcit. Dcr moralische Träger des
Stückes, Hcrr S a a l b o r n sVicomte Äolingbroke), hat dieselbe
trotz dcr stellenweise gelungenen Momente nicht zu beweisen ver<
möcht, uud wäre ihm diesbezüglich in Hinkunft mehr Studium
und Vorbereitung zu empfehlen. Es ist nicht zu leugnen, dass
hiedurch die soust vorzüglich Wirlenden Darsteller, vor allen
Fräulein L a n i u s als Königin Anna , Fräulein H a n u a u
als Herzogin von Marlborough, Fräulein D o v s l y als Palast'
dame Abigail und dcr stramme Herr J a r n o als Fähnrich
Masham, an dem vollständigen Gelingen ihrer hübschen, zwei»
fclsohnc in hingebender Weise vorstudiertcn Rollen nicht wenig
behindert wurden. Der vorzüglichem Anlage des Stückes und
seiner dramatisch'Ursprünglichen Wirkungsfähigleit ist eS dennoch
zu danken, dass die Aufführung dieser interessanten Intr iguen-
lomüdie zum größten Theile, meistens nach den effectvollen Act»
schlüssen, von lebhaftem Veifalle begleitet worden ist. —k.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Wien, 12. März. Der B u d g e t a u s s c h u s s ge>
uehmigte debattelos das Ainanzgesetz und den Bericht
des Referenten Dr. Matus. Nach den vorgenommenen
Aenderungen beträgt der Abgang 8" /^ Millionen, gegen
1885 um 41 Procent weniger. Das Gebarungsdeficit
für 188« wurde mit 2"/,<, Millionen, einschließlich der
Mehrausgaben für die gemeinsamen Angelegenheiten
(eine Mill ion), angenommen. Der Bericht constaticrt
die ansehnliche Herabminderung des Abganges in den
beideu letzten Jahren als ein befriedigendes Resultat,
das umso höher anzuschlagen sei, als es in einer wirt-
schaftlich keineswegs glänzenden Epoche erzielt wurde.
Der Abgang soll ans den Activforderimgeu dcr be-
staudcueu Vorschusscasse und aus den vorhandenen
Cassebestäudeu gedeckt werden.

Fiumc, 12. März. Erzherzog L u d w i g V i c t o r
ist hier eingetroffen und begibt sich mittelst Kriegs-
dampfers «Trieft» zum Besuche des durchlauchtigsten
kronprinzlichen Paares nach Lacroma.

Lcmbcrg, 12. März. Um li Uhr friih ist im iwrd-
östlichen Theile des Theatergebäudes ein Feuer aus-
gebrochen. Es gelang der Feuerwehr, den Brand auf
einen Theil des Dachbodens zu lucalisienu. !

Berlin, 12. März. Die Commission für die Be<
rathuug des Brantweinmonopols hat die den Kernpunkt
der ganzen Vorlage bildenden beiden ersten Paragraphs,
und zwar den ersten mit 19 gegen 6, den zweiten nut
20 gegen 5 Stimmen abgelehnt. Die weitere Berathung
wurde auf Dienstag vertagt.

Elbcrfcld, 12.' März/ Der «Elberfclder Zeitung»
zufolge ist in der letzten Nacht das Waisenknabcnhalls
in Vörde abgebrannt. Fünf Zöglinge sind verbrannt,
dreißig wurden gerettet.

Belgrad, 12. März. Der Sccretär des Herr"
Mijatovic ist gestern abends hier eingetroffen. Der
König hat ein Erinnerungszeichen für diejenigen ge-
stiftet, welche an dem letzten Kriege theilgeuommell
haben. Die Demobilisierung schreitet fort. Der Kömg
selbst beaufsichtigt dieselbe. Morgen findet in der Kathe-
drale ein feierliches Requiem für die im Kriege Ge-
fallenen statt.

Athen, 12. März. Die Agence Hauas meldet'
Die Situation ist unverändert. Die Presse fordert fort/
während die Negierung znm Widerstände gegen dl«
Pression der Mächte auf. Die Einbcrnfung der Re-
serven wurde vertagt, nm die Cadresbildung vorzu-
bereiten. Ein diesbezügliches Decret jedoch wird wähl"
scheinlich Dienstag im Amtsblattc veröffentlicht werbel'-

Nizza, 12. März. Es ist constatiert, dass unt"
den 35 Opfern der Bahnkatastrophe bei Montecaw
sich weder Oesterre icher noch Deutsche befinden-
Bis jetzt scheint festgestellt, dass von diesen Verunglückten
drei todt sind; die übrigen wurden schwer verwundet-
Der Statious-Chef von Roquebrune, durch dessen Un/
Vorsichtigkeit das Unglück des Zusammenstoßes herb"'
geführt wordeu sein soll, ist verschwunden; man ver-
muthet, dass er sich eiu Leid angethan habe, da ina>
seiue Kleider am Meeresstraud faud. Seit dem Vranve
des Theaters in Nizza herrschte auf der Riviera keine
so allgemeine Bestürzung, wie uach diesem W P '
unglück. .

kllndlchllftliches Theater.
Heute (ungerader Tag): D ie Teu fe l smüh le am Wicne
berge, Vollsmärcheu mit Gesang in 4 Acten von F r ' ^ " "

Hensler. — Musik von Wenzel Müller.

Angekommene Fremde.
Am 11. März.

Hotel Stadt Wien. Entremont und Valtcr, Kaufleute, A 3
— Vüchler, Kanfm., Budapest. — Hammerer, Kaufm, ̂
Ivanciö, Gütcrvcrwalter, Luzinca. , ^

Hotel Elefant. Wcdan, Grünberg, ssassel, Spriser, U N ? '
Kern, Laudig, Kaufleute. Wien. — Iuvancic, l . ! . M" " "
lapla», Klagenfurt. — Komch, Landcsproductenhändler, St . " ^

Hotel Vairischcr Hof. Schweizer, Privat, s. Sohn, Vouch«"-
Huber, Graz. . ^ ,

Gasthllf Siidbahnhof. Schädlich, Reisender, Dresden. — 2ew!y
Privat, Graz. — Kelula Josef, Oberkellner, T ö p l i z ^ ^ - <

Verstorbene.
D e n 12. M ä r z . Franz Finz, Taglohner, 60 I- , "

weg 6, Lungentuberkulose.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^-.

1? U.M. ^38M^—1L8^ W. schwach" "HUer^ g O
12. 2 . N. 739,12 — 1.« NW. schwach heiter

!1 . Ab. 741,66 i — 6,2 NW. schwach heiter ̂ ^
Anhaltend beiter, kalt. Das Tagesmittel der Warn« ̂

um 9,7° unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I .

Herrn « a b r i e l PiceoU, Apotheker in i ! ° i b ° ̂

Ueber Ersuchen l>cstät<l,e ich. das« ich I h " ^ viel"'
Essenz , deren Bestandtheile mir bekannt sil'd. ' ^ l l ä M
Fällen von Magen« und Hämorrhoidal<Lciben als v
erprobt habe. , .zz l ,

Dr. Emil Ritter v. s " ^ ^ ^
?. l. Rsg<clunMath.ll ' '°^ ch,

Sanitijtsrefcrent m 2»l""
<wag' ' " '

Die vorzügliche Wirkung der P i c c o l i ' s ^ d ' t
E s s r n z bestätigr» auch die berühmten T i " ' " / v. O"'"
Herren: Dr. D'Agoftini. Dr. Eambou, Dr. ' M t " , ß ^ .
cucchl und Dr . Pards.

Um stets gesunde und schöne M hJ o e r l g*-
zu haben, ist eine tägliche Reinigung derselben^&ggigB|eö
liehe Bedingung. Dazu eignen sich a>» zVfe'

das echte

Anatherin-Mundwasser
Zahnpasta und Zahnpulver ,„„

von

Dr.J.O.PopP
K. k. Hufzahnam in Wien, I., Bogaeraasse HJ; ö < p i c c < j j ;

welche in Lailiach bei .!. Svoboda, AP o t h eA^othek'J j ' , ;
Apotheke «zum Schutzengel»; W. Mnyr, *V Binb0/^.
gold. Hirschen»; II. Tmkörxy, Apotheke • hftbB„ ••
A. KriMper, P. l.anHuik, C Karin»«'
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Course an der Wiener Börse vom 12. März 1886. N°« dem ô enm 2 ° ^ ^
«veld Ware

StantS.Nnlehen.
Ml>t«nienlt 8«'2z 86 40
^'lbcilcnte 8<:-4« «<>-«0

8..4cr 4 "/„ Staatslosc 2,10 st, 12« s>o13« -
i«».!!« 5>>/„ ganze 500 „ >4U5 1 4 1 ' -
' ^ a « s.«/„ Fünstcl ion , I4N-5014,-

« ^ « Staatslose . . 100 „ i ? n - 5 u i ? i -
IU84ÜI „ . . 5Y IU9 75 17025
^omo-Rentenschcinr . , per S t . 52 —

^/» Ocst. Goldlcntl, steuerfrei . l i 5 l 0 l l 5 3o
"»N«r. V^tenrcnle, sleucrfrei . IU1851U2-—

ung. Goldrcnle 4°/„ . . . .10475104-90
» Papierrcnte 5"/« . . . . !»5 !>0 <!« 05
>k <l'<c»l>..Anl. i^u f l , ö , W . S . 152 25,58"?s>
>, ^slbahn'Prioi i l l l lcn . . 101-50101-Uu
" Staat«>Obl,(U»n.Qs!bahn) l « 7 - - > -
« ^ ', ,, von, n, 187N . 115 25115 75
» , Prämien.VInl, k lonsl ,ö. W 1^1-50 122 —

^yelU-Meg.oLose 4°/„ iuo sl, . . l!l0 —125 50

Grundentl. . Ol»lignti°neu

°"/° böhmische ,«9, . ^

»V» N'ahr.sche ,<,s.,25> .^.
°,°/ ' ^ " / ' ' " " i c h i s c h e . . .107-50^108 50
!-/°^,"°s!crlc!chi che . . . . >i04-?5io«-25

L° l ^ ' A e u»b slavonische . 104 75 10° 50

Geld Wate
5"/« lemcscr Vanat . . . . 104 75 i«5 5n
5"'<> ungarische 104 75105 50

Andere öffentl. Anleheu.
Donau Ncg.»Lose 5>"/n >»0 f l . . N7-25 117-75

bl°. Anleihe 1878, sleuersrci . 105- —
?!nlehcn 0, Stabtgcnicinde Wien 1 0 5 - 1057b
Äülchen d. Stadlqemcinde Wien

(Silber m,o Wold) , , . . — ' ^ — ' ^
Prämicn-VInl, b, Ntadtgcm. Wien 125 50120 —

Pfandblilfe
(silr iuo si,)

«obencr, nllg. üsterr. 4>/,n/„ Gold. »20-751«? «5
dlo. in 50 „ „ <>/, n^ ,«i'—lo,-2s,
dto. in 5N „ „ 4"/n . »N 50 »? —
dto. Prcimicn-Echuldvelsch».I"/« »!> 7510025

Qest. Hypothelcndanl !«j. 5>/,"/i> iul»-50 101 -
Ocst..ung, B>,»t v « l . 5"/« . .101-80102 20

bto. „ 4'/,°/° - 102 45102 75
dto. „ 4"/„ . . l»8'S0 »S 80

Ung, all«, Vodcncredit»Nctienges.
,n Pest in I.1UU9 Verl. 5'/,°/° 1Nl'<0l01«0

Prioriiäts-Obligationcn
lsiir 1«0 si.)

Elisabeth Wcftbahn 1. Lunfsion i ,g f.o — —
Fclbinando-^ivldbahn in Silber !io9 —109 25
ttillN^Iosel'Buh« V5 8l> !)« 10
Galizische Ka,l» l'udwig» Vahn

Lm. 1U«I 3UU f l . L . 4>/,"/« - 101-50102 —
Ocstcil. Noldwcslbahu . . .105 75106 —
Giebenbülger !0l?«i<>2io

Gelb Ware

Staatsbahn 1. Emission . . —'—L00 —
SUbbllhN «^3°/» 158 7b 159 25

„ ^ 5°/, 13050181 —
Nng.'gali,. Bahn 10» «5102 75

Diverse Lose
(pcr Elilck).

Lltbitlose IUN fl ,7»'75I8025
(llalh«i!ose <U fl 44','>0 — -
4°/„ Donau-Dampssch. ino fi. . H8 5N — —
i'ait'llchrrPrämicN'Nnleh. «ofi, 22'— 2225
Ofencr '̂ose 40 fl 47 50 — —
Pnlffykost 40 fi 41-75 42 L5
Molhrn Kreuz. öst. Ges. v. in f!. K 2» 14 50
Mudols-^osc 10 fl 2« 25 2« ?l>
Salm-l'ole 4c> f l 5«'— 5« 50
St..G<,-!,oi§°t'ose 40 sl. . . . b4 — 54 50
Waldstcin-^'osc 20 f l , . . . 33 —
Windischgräh ^'ost i>0 sl. . . 45 50 46 «5

VanlActien
i rcr Elücl).

An<,lo-Ocs!c,r, «anl 20« sl. , I i7^0 i ,8-20
Blinlvcici», Wiener, K»N f l . . i n «0112-—
Bdncr.-3l!,st,,O>,fl.l00sI.S 4<)"/„ «41'—24l 50
Lrdl.-Ansl, f. Hand. u. Ä . ,<i<»sl. 3UU»0.,un W
(ircbill'anl, Nllg Ung, 2U0fl. . »o?s.N»«??5
Deposilenbanl, Al!g.2U0 sl, . 133 5U,l»5-s>o
(!scemv<c-'Ges,.N»ederöjt.50Uf<, 5s.«—5l>2-—
H>)polhclcnb,. oft. /00 sl. l5"/nE. 6250 — —
Landelb. öst. !00s!. <Ä.l,0"/n <i, H58UN6-20
Ocslcrr.'Nng. Nanl . . . . 87b—,87? —
Unionbanl INU sl 72 l» 78 20
«tltehl«banl, Ullg. 14« f l . . 15« »< Îb6 ?b

Gelb Ware

Vctien von Transport«
Unternehmungen.

(per Stück),
Nlbrecht.Bahn 2«0 f l S i l b « . —' '—
Nlsölb'stium..V»hn 20!, f l . Sill». 1S350194'—
«ussig-Trpl. Eisenl,, «00sl,<iVl. '—
Nöhm. Noidbah» ,5« f l . . , 181—182 —

,, Westbahn 8l>o f l . . . . 272—<?g-—
Nuschtiehradei Eisb, 500 f l . 2 M . 730—795 —

„ « i t . » ) «00 f l . , IUO—1«6 5O
Donau - Dampsschifs.ihrl« » Ves.

Oes,esr.5U0 sl. LHt. . . . 4V5'—4l»7'—
Drau.ltis. (Bal.«Db.'^,)L0«sl,V. I»6b0l»7-
Dux Uodenbacher <i.»B. 200 sl,S. —'— —-—
<tlisabelh°B«hn LUO sl. <lM. . 24,'<-7524625

„ !l,',nz«Nudwei« 200 f l , . l i ? ' «,? 5,0
„ Slzb.«Tir. U I , <i. i»?» z<uo sl.S. 2l»8 50 (̂>i»- -
Fcld!nand«-Nolbb. 1000 sl, l i M , 2882 23»?
Fra»,-Iosci.<,ahn Ü00 sl, Eilbcr 2>5?5, «25
yilnil!lchcn-<-aicser<tlsv.20usl.>L. 0^-—2ub —
Galizitllrl-^llbwig-B.Xuosl. <lM. 2>2'?0/iü'20
Grnz «0flacher!t,<t', 200 sl,ö.W, 23» — »u«-—
«ahl^ndergltisendahn 10U l l . . —-—
Kaschllu-Odcrd.liiscnl,. i!UU sl. S. 15K50I5« -
Member» 6zl,'i»owiV«^ajIy iiisei»

bahN'Oclcllschaft ^U0 f l . ö, W. «34-5021« —
Llovd. öst.^u!,g.. Tiicst5UU sl.<lM. S24-—«x«-—
Oesteir. Norbwestb, 200 f l , Si lb, 1732517375

bto. <Iit,Il) 200 sl. Silber . »«i» — i«9 ,5
PragDuz-cr «tisenb. 150 sl. S i lb . ^ , 7 , 5 ^ ^
Mudols- ahn 200 sl, Silber . i » z — 1 9 3 -
Siebenbürn« «tiscnb. 200 sl. . l» i 2bii»i-?5
Sla»t«cisenbahn 200 j l . ö. W, . »5« so!lü?-—

Geld War«
Sildbahn 200 sl. Silber . . I?«2b>26 50
Silb'Norbb .Verb..^ ,20«fl. <LM. 1»4 — 164 50
Theih'Oahn 200 f l , ö. W. . «5«—25» —
Iramwav-Ges,, lll»r. I70fl. V, W.20« 75 20 7'—

„ Wr,, neu 100 sl. 111 — 111-ba
Traneport'Gescllschaft 100 fl. . — — 55 —
Ung,'gal,z, Lüenb. z><>« f l . Silber 18̂ ! 75184 —
Ung, Nolboslbahn 200 f l . Silber >»:<>—180 sll
U»8.westb,l«»»b»Gi°z)«00fl.S, 1??5N 178'—

I«,nstrie>Uctien
(per k t ü ü ) .

Egybi und ssinbberg. Visen« und
Ltahl»Inb. in Wien K»0 f l . , — — — —

liisci,bahnw,'l!tih», I, »Usl40°/, '»-75I00'»5
„li lbemühl", Papiers, u, «.»«s! 6»'b0 6l» —
'^!onlan-Oesell!ch.. öllerl.»alpine so 7b 3125
Präger <i,scn'I»b,»Ots. l0U f l , , 172 50,l?»bN
Salao-Tari. «iiscniass. 10« f l . . Uö — »550
Wissens,»<O„ Oeft. in W. 1U0 f l , Ib4- —
Tlisaller «ohlcnw,»Ges. 70 f l . . — —

Devisen.
Deutsche Plätze «'«!» «i-?ll
Bonbon 12580 l « ^ ^ -
Pari« »0 — 50 05
Peler«burg —-— — —

Valuten.
Ducalen L»« 5 9^
20<Yranc«'Stü«c «9», >o —
Sllbci —-— — —
Deutsche Neichebanlnoten . . « 5 7 , « 1 «

(I091' Heute

Case Europa
Concert

^sgefshrt von der Theater-Kapel le .

Geübte Modistin
wird acceptiert.

J°s. lg. Jessernigg, St. Veit
(Karaten). (9HS) 2—2

Johann Jax
M^g empfiehlt aus b e s t e m engi.

yWffiaWWBk Materiale angefertigte, mit
/ | | y y % | | ^ Kugellager versehene, ele-
t^ MuGtfWh 8 a n * ausgestattete-

I l P i Bicycles.
^ (B22) 10-4

Kalk! Kalk! i
, Vom 1. März an liefere ich frisch ge-
! r iff6" 8 c h r > n c n K»gelkalk um 1 fl. ö. W .
striii ^°» z u m ^ { l l l s e oder Bauplätze ge-
" H111' gegen frühere Bestellung und bei Ab-
j ; ' l l nc von mindestens 2000 Kilo auf einmal.

rjttd Krätsohmer, Lustthal.

r — ^ • • ^ 1 — i B i

I In der Hutniederlage des

Anton Krejči
| C o n » r e s 8 p i a t z , Ecke der Theater-
T sind • gasae
1 ij"j l n grösster Auswahl zu den bil-
I unri \ r e i s e r > zu haben die feinsten
T j j modernsten (1080) 1

1 Harrn-11 mm
• sowie auch

L f c ™ * u n i 1 Uniformkappen.

Nnssm-!l. Narmlüllliülilm
wird s>c»,cn liiüscndunss von >n>r in lr, in Psics-
üiarlcn cin lllinct« Wcrl, wclchci« sichere Hilse
ssl'gc» chvon. Katarrh oder Verschleim»»«, der Vr>-
ba»il»ss«orga>le »achwcist, unter Streifband franco
zugesandt von <in> »—»

I . I . F. Popps Poliklinik
in Heide (Holstein).

Gcgcn Hnl'ilridcn
jcder Art, Mussina, Tiphthcritis, lltutc und
chronische!>iachcn-.^atarrhc sowie bei iiblcm

Gcrnch aus dcm Munde ist

als Mundwasser sscliraiicht, ein erprobtes,
sicheres Präservativ nnd ist schull'rsuchenden
Kindern als Schutzmittel ganz unentbehrlich.
Preis einer Flasche 80 lr., 6 Flaschen 4 sl.

Nm'z M » - »
ist eine vorzügliche neutrale Toilette-Seife,
uiu eine zarte, linde Haut zu erhallen und
zu bewahren, wegen ihrer drsiuficierendcn
Eigenschaft als Kinderseifc besonders au

zuclnpfehlcn. MilN) 6—<»
Preis per Stück 35 lr., 3 Stilct I fl.

l̂lliu8 Littnei'. M l M l in IleiclleM, li.-lle.
I n Laibach bei vd».ia v. L'rQlcdoi^,

Apotheker.
Iedcs'Ttü'ck trässt Aittncr's Schutzmarlt.

Gumpoldskirchner
Wolle, bestes Baum-
wollstrickgarn, weiss
und in allen Farben.
Echt einzig nnd allein
bei Heinrich Kenda,
Laibach, Posamen-
tier- n. Damenmode-
waren-Handlung. (,0G) :

Grösstes Lager von

Nähmaschinen.

jllll. W lll!.3lll3l:ll

nil- l
Vtll'csscninli von k

' Nähmaschinen. l

Unterricht gratis.

Ein

verheirateter fflerloser l a i
in gesetztem Aller, mit guten Zeugnissen,
auoht aufs Land eine Stelle als Meier
oder Hausbesorger.

Nähere Auskunft beim Herrn Josef
Förstner, Kaplan in St. Cantian bei Nassen-
fuss. fl051) 3—3

Kleidermacherin
aus Wien empfiehlt sich den geehrten
Darnen zur feinsten und geschmackvollsten
Ausführung aller Toiletten. Aur.h wird da-
selbst Unterricht im Sohnlttzeiohnen
und Kleidermaohen ertheilt. (952) 3-3
A. Hrdlicska am Rain Nr. 8, II. Stock

Apotheke |
Trnköczy

neben dem Rathhanse in Laibach I

zugleich homöopathische Apotheke I
Depot sämmtlicher in- und ausländischer I

Specialitäten
empfiehlt einige der bewährtesten Artikel:

. Anatherin-Muudwasser a 4o kr.
T>«"K-rT "D^-rrrA nn (Einstreupulver) für Kinder und erwachsene corpulente
J j a D y - 1 O W a e r ]>er.sonen. l Schachtel 30 kr.

Bergers kosmetische und medicinische Seilen.
Veilchen-Grlycerin-Seiie * 4o kr.
Glycerin-Seifen 12\!.%onwdieMandelseise? Sandseife et«.

! P r a n z b r a n t W e i n ? l kleine Flasche 20 kr., 1 grosse 40 kr.

i Gefrörbalsam, i nasche 30 kr.
G e s i c h t S S C h m i n k e ? «Damentoilette» genannt, 1 Fläschchen 30 kr.

H a a r W U C l l S - P o m a d e nach Professor Dr. Pitha ä 60 kr.

[ Haarwuchs-Tmctur, i nasche 85 kr.
i Hühneraugen-Tinctur a 40 kr., sammt Pinsei.
I K ö l l i e r W a S S e r j D Original-FJäsclichen a 60 kr. und 1 fl.
I Moisi-l^r»l-r»lio-n T>€tr(\irY\ 1 Täschchen 1 fl., sowie die meisten
j lVla ig lOCJvCl ien-1 a r i U m ? parfums zu beliebigem Preise.

TVs lrwvn "\17ni-r» directer Bezug, in Fläschchen ä 30 kr., 60 kr. und

lviaiagii- YV b in ? i sl iQ k r .

| M a l a g a m i t Cl l ina gegen Appetitlosigkeit etc., 1 Flacon 70 kr.

| M a l a g a m i t E i s e n £fk
n

r.
BIeich8ÜCht' B l n t a r m n t e l c - l Flac™

| M a k z e l t c l i e n a 10 kr. und zu beliebigem Preise.

j P a r i s e r D a m e n p u l v e r , weiss und rosa, a 30 kr. und 40 kr.

1 R l i m , direcler I3ez;ug, ft Flasche 30 kr., 60 kr. und 1 fl.

| Salicyl-Mundwasser u. Zahnpulver,} ŝ SfeiTo £:;
j bis jetzt unübertrefflich. Nicht zn verwechseln rnit dem Salicyl-S3u"U.:re-
| Mundwasser und Zahnpulver.

J Spitzwegerich-Saft und Zelteln, ffiJZtSL&fc
währt, ft 50 kr. und 30 kr., sowie Bärenzucker, Eibisch-, Gummi- uDd

I Salmiakzclteln etc. zu beliebigen Preisen.
I T l l C e , r U S S i S C h e r , directer Bezug, in Päckchen ft 30 kr. und 50 k ^

! Ungarische Bartwichs Z°^ZTc]iUng (Deu)> ^ ^
| Zahnpulver u n d Zahnpas ten verschiedener AH.
| U* Diese Artikel sowie alle anderen hier nicht a n ^ e ^ ^
I Preisen verKauii
j berühmten Specialitäten werden zu den billigsten n « -*«•
I und mit täglicher Post im frischesten Zustande versan . ~ ^ 9
I ,r=r-rnl, Tllr iil^^fr^


